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be! fommunalen 3öof)nung!baue! nach bei» jurûcîge»
fteltten ^ßrojeft für 70 -üöohnungen ab, ermächtigte aber
ben (Stabtrat, mit ber 2ßohnung!baugenoffenfd)aft Slarau
eine ißereinbatung für bie ©rftettung non 24 SBotjtiungen
abjufchliefjen, non benen jtoei Strittet Strbeiter roohiutttgen
fein fotlen.

ftornhaulumbouten m Oîorftfjad). Sauïommiffion
unb Stabtrat beantragen, bie Anlagen roeftlich be! lïorn»
häufe3 auszubauen. 3'" ootlftänbigen Programm
finb oorgefehen: Erhöhung ber befteijenben Seeniauer
auf 9Jleere§f)öf)e 401,25; ©rftellung einer 70 cm höh«»
Srüftung au! Sanbftein; SBeg» unb gärtnerifdje 9lit=

tagen; ©rftellung non jroei Sanbunglftellen für ben

2lu!lab oon ®ie! unb Sanb. Seiber ift e! ttod) nicht
mögtich, ben 9lu!lab non .tie! unb Sanb auf ben Sager»

platj roeftlidj bei Schlachthofe! ju oerlegen, weit bie

Saufoften für ©elcife, trau ufto. einen Setrag oon etma
400,000 ffranfen aulmacheit. So gerne man biefe Ser»
tegung oortiähme, fo fann fie bei ber herttigen tttapp»
heit auf bem ©elbinarft unb bei bem geringen Umfchlag
uortäitfig nicht in fÇrage fommen. Sie ©rftellung eine!
Sagerfjaufe! auf bent ißlatje mefttich bei Schlachthofe!
fann erft bann in! Üluge gefaxt roerben, menu beftimmte
älulficht beftefjt auf bauertibe Senühung biefer Sager»
räume. Ser Soranfdjlag für ben oollftänbigen Stulbau
lautet auf 78,500 fyr. Siber oortäufig fotlen toeggelaffen
toerben: bie Srüftunglmauer, bie gärtnerifdfen Anlagen,
fotoie ein Steil ber SBeganlagett. Stach biefen Slbfirichen
fomtttt ber Soranfdjlag noch auf 44,000 $r. Site 9tr=

beiteit fotlen int Saufe be! SBinter! al! Stotftanb!»
arbeiten burchgefüfjrt roerben.

©etoerfcefraaen.
Über biefe! Sf^'na referierte am britten Slbetib be!

Serner Staatlbürgerfurfe! ber fantonate ©enterbe»
fefretär Stationalrat tyofj in Sern, worüber
bem „Sttnb" folgenbe! berichtet roirb:

@! gab eine $eit, ba nian ©eroerbeftanb gröfi»
tenteit! untüchtige Sente juführte, bie ben Staub in SJtif»

adjtung brachten. §eute ift e! roieber beffer geworben,
beim man hot erfannt, baff ba! fianbroerf für Stückige
briber ©efchlefter bodE) aulfiftlreif ift. Sie Seruf!»
beratung hot gut geroirft. Siele roerben oon ber @r»

lernung eine! fpanbtoerf! abgehalten buret) bie foftfpie»
lige Sehrjeit. Ser ©eroerbeftanb barf oom Staate
Stipenbien für bie foftfpielige Sehrjeit oertangen; biefe

finb ebenfo berechtigt wie j. S. bie Stipenbien für an»

gefjenbe Seljrer. Sie ©eroerbeoerbänbe roerben bafür
fovgen, bofj nur fotdjen SJteifierti, bie ©araniie bieten,

aus ihren Sehrtingen tüchtige Arbeiter ju bitben, junge
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Seute anoertraut roerben, nicht folgen, bie nur ein 2lu!»
beutunglobjeft im Sehrbuben fetjen. 3'" tanton Sern
muff an einer ber techniffen SHittelfd)uten eine Spejial»
Haffe für gewerbliche Sehrer angegtiebert roerben, welche
oon ben betreffenbeit Sehkräften nach Seminar
ju abfoloieren ift. Sa! ©eroerbe erhält au! ben beiben
Sechnifen Siel unb Surgborf faft feinen Stachroptf)!.
Ser Danton Sern ift nicht baju ba, für bie halbe Sdjroeij
Siechttifer auljubitben. Säher füllte eine ber 2tnftalten
itt eine fantonate ©eroerbefctjule umgeroanbelt
werben. Siefer Söfung finb auch lücgierunglfrei'fe günftig
gefinnt. Sein Sehrlittglbiploiit muß, weil e! ein tfäfjig»
t'eitlaulroei! ift, größere Sebeutung jugemeffen roerbeii.

Sie ©etoerbefreiheit ntufj in bem Sinne eingefdjränft
roerben, bafj für alte Serufe Sorfdjriften aufgefteltt
roerben, um ba! tßfufchertum ju befämpfen. Ser ©e»

roerbeftanb geht felbftäubig oor, inbem er bie jebent
offenftehenbe SJteifterprüfung einführt. So fotnint
ber alte Sraudj ber Stnfertigang eine! SDteifterftücfe!
roieber ju ©hrett. @3 lnufj bafür geforgt roerben, bafj
bie £>anbiuerfer ihren Setrieb fauftnännifcf) richtig führen
lernen. @3 roerben Suchhaltung!» unb talfulatiönl*
fitrfe abgehalten. Sie Seute müffen Slulftettungen, Steffen
befuchen, $achfd)tiften lefen, Steifen inachen, um fief) ju
förbern.

feilte müffen auch o» ©eroerbe SDteifter unb ©efeKeti
bie 91 r b e i t o e r h ä 11 n i f f e regeln, nicht mehr bie erften
allein. Sie Seruflgemeinfcbaft, wie fie iit ber Sud)=
brueferei befteht (Seruflgeridjt tifro.), ift muffergültig,
ffür ba! ©eroerbe ift ba! 9lfforbIohn»Si)ftent förbertib.
Sie 54»Stu üben too dje muff uttbebingt al! Storm
für ba! ©eroerbe gelten unb je nach ber 9lrt auf 48
Stunben ermebrigt ober auf 60 f)eraufgefe^t roerben.
Sa! ift eine ©jiftenjbebingung. Ser SBaftjingtoner @nt»

rourf muh loeoibiert roerben wegen ber tonfurrenjierung
burch fotehe Staaten, welche bie! Slbfommen ablehnen.
3apan hot bie 57»Stunbentooche für fich ausbebungen,
Qnbien ebenfall!. Sie Sereinigten Staaten machen auch

nicht mit. 9llfo gerabe bie ftärfften 2Birtfchaft3gebiete
lehnen ab. Sent muh Stechnung getragen roerben. Sie
©eroiitnbeteiligung be! Slrbeiter! ift int ©eroerbe

ju begrüben. Sa! förbert bie Slrbeitlintenfität unb
macht baburch ben Seroerb mit ber fiärfern j}nbuftrie
möglich. Sa! Submiffioulroefen inufj geregelt
roerben, wenn ber ©eroerbeftanb nicht oerbluten foil.
Sunb, Äanton unb ©emeinben machten teiber bei ber
ifkeilbrücferei mit. ©I fotlen neutrale Serecl)uung!ftellen
gefdjaffen roerben. Ser bernifd;e Stegierunglrat hat oer»
fprodjen, nach ®kafi ber Submtffionloerorbnung be!
Sunbelrate! feinerfeit! eine Serorbnung ju erlaffen.
Qu Sejug auf bie Slullanbfoitfurrenj, unter welcher ba!
einheitnifche ©eroerbe furdjtbar leibet, ift ju fagen, bofi
bie fünft(id)e ^perabfetjung unferel Würfel ein jioeifcljuei^
bige! Schwert wäre. Sa! Überfrembunglproblem greift
auch in! ©eroerbe imb burd; eine gute Söfung be!
erftent roirb attdj ba! letjtere geförbert roerben.

Scfjiuer leibet ba! ©eroerbe unter ben Ärebituer*
l) äl tn iff en, weil ber fleine SJlann faft nicht ©elb auf«

nehmen fann. Sie Sürgfd)aft!genoffenfchaftett ber §attb-
roerfer, in welche jeber einen Setrag einjahlt, unb bie

mit Sanfen Ärebitoerträge abfdjliefjen, roirfen au!ge»
jeichuet. ©in £)anbei!» unb ©eroerbegefetj, ba!
ben unlautern SBettberoerb befämpft ufto., wirb @rof)e3
beroirfen.

Sie SJlonopoüSenbenjen finb oom Stanbpunft be!
©eroerbetreibenben ju oer.oerfen. 2tn Stelle fruchtbri«'
genber Qnitiatioe fetjen fie läfjitienbe Sitreaufratie unb

oernichten felbftänbige ©riftenjen. Sie eibgettöffifch^"
Sßerfe treten in ffonfurrenj mit ben ^anbroerferti. ®e'i
©eroerbetreibenben ift baburih Sdiabeu entftanben;

Jllnstr. schwetz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 3/.

des kommunalen Wohnungsbaues nach dem zurückge-
stellten Projekt für 70 Wohnungen ab, ermächtigte aber
den Stadtrat, mit der Wohnungsbaugenossenschaft Aarau
eine Vereinbarung für die Erstellung von 24 Wohnungen
abzuschließen, von denen zwei Drittel Arbeiterwohnungen
sein sollen.

Kornhausumbauten in Rorschach. Baukommission
und Stadtrat beantragen, die Anlagen westlich des Korn-
Hauses auszubauen. Im vollständigen Programm
sind vorgesehen: Erhöhung der bestehenden Seemauer
auf Meereshöhe 401,25; Erstellung einer 70 am hohen
Brüstung aus Sandstein; Weg- und gärtnerische An-
lagen; Erstellung von zwei Landungsstellen für den

Auslad von Kies und Sand. Leider ist es noch nicht
möglich, den Auslad von Kies und Sand auf den Lager-
platz westlich des Schlachthofes zu verlegen, weil die

Baukosten für Geleise, Kran usw. einen Betrag von etwa
400,000 Franken ausmachen. So gerne man diese Ver-
legung vornähme, so kann sie bei der heutigen Knapp-
heit auf dem Geldmarkt und bei dem geringen Umschlag
vorläufig nicht in Frage kommen. Die Erstellung eines

Lagerhauses auf dem Platze westlich des Schlachthauses
kann erst dann ins Auge gefaßt werden, wenn bestimmte
Aussicht besteht auf dauernde Benützung dieser Lager-
räume. Der Voranschlag für den vollständigen Ausbau
lautet auf 78,500 Fr. Aber vorläufig sollen weggelassen
werden: die Brüstungsmauer, die gärtnerischen Anlagen,
sowie ein Teil der Weganlagen. Nach diesen Abstrichen
kommt der Voranschlag noch auf 44,000 Fr. Die Ar-
beiten sollen im Laufe des Winters als Notstands-
arbeiten durchgeführt werden.

Gewerbefragen.
Über dieses Thema referierte am dritten Abend des

Berner Staatsbürgerkurses der kantonale Gewerbe-
sekretär Nationalrat Joß in Bern, worüber
dem „Bund" folgendes berichtet wird:

Es gab eine Zeit, da man dem Gewerbestand größ-
tenteils untüchtige Leute zuführte, die den Stand in Miß-
achtung brachten. Heute ist es wieder besser geworden,
denn man hat erkannt, daß das Handwerk für Tüchtige
beider Geschlechter doch aussichtsreich ist. Die Berufs-
beratung hat gut gewirkt. Viele werden von der Er-
lernung eines Handwerks abgehalten durch die kostspie-

lige Lehrzeit. Der Gewerbestand darf vom Staate
Stipendien für die kostspielige Lehrzeit verlangen; diese

sind ebenso berechtigt wie z. B. die Stipendien für an-
gehende Lehrer. Die Gewerbeverbände werden dafür
sorgen, daß nur solchen Meistern, die Garantie bieten,

aus ihren Lehrlingen tüchtige Arbeiter zu bilden, junge
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Leute anvertraut werden, nicht solchen, die nur ein Aus-
beutungsobjekt im Lehrbuben sehen. Im Kanton Bern
muß an einer der technischen Mittelschulen eine Spezial-
klaffe für gewerbliche Lehrer angegliedert werden, welche
von den betreffenden Lehrkräften nach dem Seminar
zu absolvieren ist. Das Gewerbe erhält aus den beiden
Techniken Viel und Burgdorf fast keinen Nachwuchs.
Der .Kanton Bern ist nicht dazu da, für die halbe Schweiz
Techniker auszubilden. Daher sollte eine der Anstalten
in eine kantonale Gewerbeschule umgewandelt
werden. Dieser Lösung sind auch Regierungskreise günstig
gesinnt. Dem Lehrlingsdiplom muß, weil es ein Fähig-
keitsausweis ist, größere Bedeutung zugemessen werden.

Die Gewerbefreiheit muß in dem Sinne eingeschränkt
werden, daß für alle Berufe Vorschriften aufgestellt
werden, um das Pfuschertum zu bekämpfen. Der Ge-
werbestand geht selbständig vor, indem er die jedem
offenstehende Meisterprüfung einführt. So kommt
der alte Brauch der Anfertigang eines Meisterstückes
wieder zu Ehren. Es muß dafür gesorgt werden, daß
die Handwerker ihren Betrieb kaufmännisch richtig führen
lernen. Es werde» Buchhaltungs- und Kalkulations-
kurse abgehalten. Die Leute müssen Ausstellungen, Messen
besuchen, Fachschriften lesen. Reisen machen, um sich zu
fördern.

Heute müssen auch im Gewerbe Meister und Gesellen
die Arbeitsverhältnisse regeln, nicht mehr die ersten
allein. Die Berufsgemeinschaft, wie sie in der Buch-
druckerei besteht (Berufsgericht usw.), ist mustergültig.
Für das Gewerbe ist das Akkordlohn-System fördernd.
Die 54-Stunden woche muß unbedingt als Norm
für das Gewerbe gelten und je nach der Art auf 48
Stunden erniedrigt oder auf 60 heraufgesetzt werden.
Das ist eine Existenzbedingung. Der Washingtoner Ent-
wurf muß revidiert werden wegen der Konkurrenzierung
durch solche Staaten, welche dies Abkommen ablehnen.
Japan hat die 57-Stundenwoche für sich ausbedungen,
Indien ebenfalls. Die Vereinigten Staaten machen auch

nicht mit. Also gerade die stärksten Wirtschaftsgebiete
lehnen ab. Dem muß Rechnung getragen werdem Die
Gewinnbeteiligung des Arbeiters ist im Gewerbe
zu begrüßen. Das fördert die Arbeitsintensität und
macht dadurch den Bewerb mit der stärkern Industrie
möglich. Das Submissionswesen muß geregelt
werden, wenn der Gewerbestand nicht verbluten soll.
Bund, Kanton und Gemeinden machten leider bei der
Preisdrückerei mit. Es solle» neutrale Berechnungsstellen
geschaffen werden. Der bernische Regierungsrat hat ver-
sprachen, nach Erlaß dèr Submiffionsverordnung des
Bundesrates seinerseits eine Verordnung zu erlassen.

In Bezug auf die Auslandkonkurrenz, unter welcher das
einheimische Gewerbe furchtbar leidet, ist zu sagen, daß
die künstliche Herabsetzung unseres Kurses ein zweischnei-
diges Schwert wäre. Das Überfremdungsproblem greift
auch ins Gewerbe und durch eine gute Lösung des

erstern wird auch das letztere gefördert werden.
Schwer leidet das Gewerbe unter den Kreditver-

Hältnissen, weil der kleine Mann fast nicht Geld ans-

Nehmen kann. Die Bürgschaftsgenossenschaften der Hand-
werker, in welche jeder einen Betrag einzahlt, und die

mit Banken Kreditverträge abschließen, wirken ausge-
zeichnet. Ein Handels- und Gewerbegesetz, das

den unlautern Wettbewerb bekämpft usw., wird Großes
bewirken.

Die Monopol-Tendenzen sind vom Standpunkt des

Gewerbetreibenden zu verwerfen. An Stelle fruchtbrin-
gender Initiative setzen sie lähmende Bureaukratie und

vernichten selbständige Existenzen. Die eidgenössische"
Werke treten in Konkurrenz mit den Handwerkern. De"
Gewerbetreibenden ist dadurch Schaden entstanden;
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bürfen beanfpruchen, baff fie iijre ©efdjäfte mieber ent=

wideltt tonner». ®ie Hlrbeitêbefchaffung mufj 00m
33uttb oerlattgt toerben. - ®ie Beträge, »t>etc£;e biefer
für Hlrbeitélofigfeit ausrichtet, fotlten für biefen gtoecî
auëgefctjûttet werben.

îlot) ber fdjweren ftrife ift bie Sage be§ ©ewerbe§
nidjt tioffnungêloS. S)urcf) iUlobernifierung, ©pejiali»
fierung fann ba§ ©ewerbe EonEurrenjfäf)iger gemacht
werben. ®er gute, uttoerbroffene 3lrbeit§geift, ber boben=

ftänbige ©fjarafter, ber im ©ewerbeftanb lebt, roirb über
bie fchmierigen geitett fjetfen.

Husstellungswese«.
HIuèfMung uott äSettberoerbcn in Sujet«. Qtn

alten ft'rieg§= unb griebetuomufeuttt fitib bie Arbeiten be§

erften 3Beitbetoerbe§ auSgeftellt, ben ber ftäbtifcfje
©ewerbeoerbanb im erften Viertel be§ laufenben
Oafjrel oeranftaltet l)atte, nänrltch :

1. ®ie ©ntwürfe für eine betoratioe 2lu§f)ängefal)ne 3

2. ®ie ©ntwürfe für ein einfaches ©rabjeidjen, wo=

non fünf jur ^rämiierung oorgefrf)lagene ©ntwürfe in
©ifen ausgeführt oorliegen;

3. bie ©ntwürfe für einen einfachen ©cirant.
33Ott biefen finb leiber nur jmei in Natura au§ge=

fütjrt roorben.
Oft bie SluSftellung beut Umfange nach auch Mein,

fo ift fie e§ boct) nicht ber Qualität nach- @3 ift ein

hoffnungSooller Hinfang, ber gewiff auch ^i un§ fid)
weiter ausbauen uitb entmicîeln (äfft. 3öettbewerber
finb nicht nur ©tabttteffer beS eigenen ftöttnen§, fie finb
aurf) in hohem Stahe gefchmacfbilbenb unb aeinigenb,
namentlich, menu — mie im uorliegenben flatte — bie

Ouri) ftch bie Stühe nimmt, nicht nur ju Eritifieren unb

ju rangieren, fonbern audh bie ©rünbe für bie entfpre*
chenbe Sangorbttuitg Eunbgibt. — ®ie SluSftellung ift
in einer Meinen Stufterfabine auf ber ©alerie beS

Stufeu m§ untergebracht, bie fich ju biefent ßtoerfe oor=

jügtich eignet, ©ie bauert jeljn Stage.
33ei biefer ©etegenheit wirb matt auch gewähr, welch

glücElicher ©ebanfe e§ war, biefeS „S?ricgS= unb
bettSmufeum" fid) für bie ©tabt ju fiebern unb in
weld) uorjüglictjer Söeife eS ben 33ebürfttiffen eines

ftunft* unb ©ewerbe m ufeumS gerecht'werben
tonnte, fofertt bie nötigen Limbauten jwectentfpredjenb
burchgeführt werben Eönnten. 3e halber bieS gefd)iet)t,
befto beffer!

(Äorr.) greife für Sujjljolj in Deftemid) ah
IBerlnöeftation, gültig feit anfangs Dftober 1920, unb
jmar für bie einjeltten SSunbeälänber:

SBtodje (fitotje) ©chnittroare (©ägeraare)
trotten Kronen

I. SI. 1600-1900
„ 1400-1600

III. „ 1300-1400
I 1. ftl. 1900—2000

©atjburg 600-800 11. „ 1750-1900
l III. „ 1600-1750
I I. ftl. 2000-2100

ïirol it. 330tarlberg 550—700 1.1:

ftärtiten 650—800 II.
III.

I i
1800—2000
1600—1800

[. 1900—2000
Dberöfierreid) 550—800 II. „ 1750—1900

|lll. „ 1600—1750
I I. ftl 2000-2200

Stieberöfterreid) 600-800 II. „ 1800—2000
l III. „ 1550-1800

3m SluSlanbc erjielbare Suhholjpreife
franco ©renje Dcfterreid), gültig wie oben, (mitge=
teilt üom ofterr. HBarenbetEehtSbüro mit 27.@ept. 1920):

©djweij

granEreid)

®eutfd)lanb

Italien

£oHanb

I 1. „
II. „

I I. ftl. grauten 120—130
' II. „ „ 100-120

80—100
grauten 260—280

230-260
200—230

I. ftl. Start 700-800
II. „ „ 600-700

III. „ „ 500-600
I. ftl. Sire 360—380

II. „ „ 300—360
III. „ „ 260-300

I. ftl. ©ttlbeit 60— 65
11. „ „ 50— 60

III 40- 50

Uertclieleies.
f gabvifant ©. Hlaegdtj'Hlm&erger in ftarb

am 27. Hloo. int Hilter oon 59 fahren. ©chon itt feinen
Qugettbjahren trat er, natf)betit er einige geit in granf=
reich tätig gewefett War, in ba§ ©efchäft feines» SöaterS

Pas teste Prabtglas ist unstreitig
dasjenige von 5t. Gobai#,

weil es Sief» bei Bränden, int Trost, bei Schnee und is und in der Sonnenbitze,
also gegen alle «lifterungseinfiüsse überall gut bewährt bat.

Beste Referenzen vom In- w. Auslände stehen au Diensten
über dessen Uerwendung bei Babnbofballen, Tabriken, Etcbtböfen etc.

Spiegelglas
durchsichtiges, zu feuetsieberen Hbscblüssen, bell und schön, empfehlen

Die üertreten 6115

Huppert, Singer $ £ie., Zürich
ßlasbandlung Hanzlelstrasse 53/57

Offizielle Untersuchungen ergaben das beste liefern dasselbe schnell und billig ab Bütte und halten für kleineren Bedarf
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dürfen beanspruchen, daß sie ihre Geschäfte wieder ent-
wickeln können. Die Arbeitsbeschaffung muß vom
Bund verlangt werden. Die Beträge, welche dieser
für Arbeitslosigkeit ausrichtet, sollten für diesen Zweck
ausgeschüttet werden.

Trotz der schweren Krise ist die Lage des Gewerbes
nicht hoffnungslos. Durch Modernisierung, Speziali-
sierung kann das Gewerbe konkurrenzfähiger gemacht
werden. Der gute, unverdrossene Arbeitsgeist, der boden-
ständige Charakter, der im Gewerbestand lebt, wird über
die schwierigen Zeiten helfen.

Nusstellungwese».
Ausstellung von Wettbewerben in Luzern. Im

alten Kriegs- und Friedensmuseum sind die Arbeiten des

ersten Wettbewerbes ausgestellt, den der städtische
Gewerbeverband im ersten Viertel des laufenden
Jahres veranstaltet hatte, nämlich:

1. Die Entwürfe für eine dekorative Aushängefahne;
2. Die Entwürfe für ein einfaches Grabzeichen, wo-

von fünf zur Prämiierung vorgeschlagene Entwürfe in
Eisen ausgeführt vorliegen;

3. die Entwürfe für einen einfachen Schrank.
Von diesen sind leider nur zwei in Natura ausge-

führt worden.
Ist die Ausstellung dem Umfange nach auch klein,

so ist sie es doch nicht der Qualität nach. Es ist ein

hoffnungsvoller Anfang, der gewiß auch bei uns sich

weiter ausbauen und entwickeln läßt. Wettbewerber
sind nicht nur Gradmesser des eigenen Könnens, sie sind

auch in hohem Maße geschmackbildend und -reinigend,
namentlich, wenn — wie im vorliegenden Falle — die

Jury sich die Mühe nimmt, nicht nur zu kritisieren und

zu rangieren, sondern auch die Gründe für die entspre-
chende Rangordnung kundgibt. — Die Ausstellung ist
in einer kleinen Musterkabine auf der Galerie des

Museums untergebracht, die sich zu diesem Zwecke vor-
züglich eignet. Sie dauert zehn Tage.

Bei dieser Gelegenheit wird man auch gewahr, welch
glücklicher Gedanke es war, dieses „Kriegs- und Frie-
d ens museum" sich für die Stadt zu sichern und in
welch vorzüglicher Weise es den Bedürfnissen eines

Kunst- und Gewerbe mus eu m s gerecht'werden
könnte, sofern die nötigen Umb auten zweckentsprechend

durchgeführt werden könnten. Je bälder dies geschieht,
desto besser!

Holz-Marktberichte.
(Korr.) Preise für Nutzholz in Oesterreich ab

Verladestation, gültig seit anfangs Oktober 1920, und
zwar für die einzelnen Bundesländer:

Bloche (Klötze) Schnittware (Sägeware)
Kronen Kronen

l. Kl. 1600-1900
1400-1600

III. „ 1300-1400
l I. Kl. 1900—2000

Salzburg 600-800 II. 1750-1900
>111. „ 1600-1750
j I. Kl. 2000-2100

Tirol n. Vorarlberg 550—700

Körnten 650—800 II.
III.

l

1800—2000
1600—1800

I. 1900—2000
Obervsterreich 550—800 II. „ 1750—1900

>111.
„ 1600—1750

l l. Kl, 2000-2200
Niederösterreich 600-800 II. „ 1800—2000

>111.
„ 1550-1800

Im Auslande erzielbare Nutzholzpreise
franco Grenze Oesterreich, gültig wie oben, (mitge-
teilt vom osterr. Warenverkehrsbüro mit 27.Sept. 1920):

Schweiz

Frankreich

Deutschland

Italien

Holland

1 I-

II.

l I. Kl. Franken 120—130
^ II. „ „ 100-120

80—100
Franken 260—280

230-260
200—230

I. Kl. Mark 700-800
II. „ 600-700

III. „ 500-600
I. Kl. Lire 360—380

II. „ „ 300—360
III. „ 260-300

I. Kl. Gulden 60— 65
II. „ 50— 60

III 40- 50

vencbieüene».
-ß Fabrikant E. Naegely-Amberger in Zürich starb

am 27. Nov. im Alter von 59 Jahren. Schon in seinen
Jugendjahren trat er, nachdem er einige Zeit in Frank-
reich tätig gewesen war, in das Geschäft seines Vaters

Z>zz teste Irsttzlzz ist unstreitig
lissjenige von Zt. lZobsi«,

weil es «Ich bei »rsnüen, Im 7rost, bel Schnee unü Ei« unü in See Ssnnenbitze,à gegen slie »»tterungselnflüsse übers» gut bewsbrt bst.

veste Referenzen vom in- u. Auslande stehen ?n vlensten
über <>e»,en verwenüung bei vsbnbofballen. ?sbrlken, richtböten etc.

«lurchsichtiges, zu feuersicheren Abschlüssen. bell unü schön. empteblen

vie Vertreter: sus
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